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Die Fachzeitung  
für die Pflegebranche

Online finden Sie uns auf www.isartal-health-media.com/PflegeManagement

PflegeManagement ist die auflagenstärkste Fachzeitung in der Pflegebranche 
für alle Entscheider in der stationären und ambulanten Pflege und informiert 
leser- und serviceorientiert über relevante Entwicklungen im anspruchsvollen 
Pflegemarkt. Beleuchtet werden wirtschaftliche, rechtliche, ablauforganisatori-
sche, personalpolitische, medizinische und weitere aktuelle Aspekte der 
modernen Pflege.
 
Zielgruppe sind die Leiter und Geschäftsführer von Senioren- und Pflegehei-
men, Seniorenresidenzen sowie Pflegeheimen für Behinderte, Demenzkranke 
und psychisch kranke Menschen. Außerdem versenden wir unser Medium an 
die Inhaber ambulanter Pflegedienste, Entscheidungsträger von ambulanten 
Hospizdiensten und stationären Hospizen sowie an Pflegedienstleitungen in 
Krankenhäusern und REHA-Kliniken.
 
All diese Leser treffen Einkaufsentscheidungen für mindestens eine Einrich-
tung, häufig auch innerhalb größerer Organisationen für eine ganze Reihe  
von Häusern. Eine überdurchschnittlich hohe Beachtung der werblichen  
Empfehlungen von Produkten oder Dienstleistungen in Form von Anzeigen, 
Advertorials oder Beilagen ist garantiert.

Insbesondere die Themen-Spektren der Digitalisierung und Datensicherheit 
an den Schnittstellen zwischen Pflegeeinrichtungen, Krankenhäusern sowie 
anderen Dienstleistern wie etwa Apotheken rücken in unserer Berichterstat-
tung immer stärker in den Fokus und erfreuen sich zunehmender Resonanz, 
nicht zuletzt auch durch Medienpartnerschaften mit Berater-Kreisen zu  
virtuellen Aspekten der Gesundheitswirtschaft.
 
Auf den folgenden Seiten finden Sie die Leistungswerte zu unserer Fachzei-
tung. Sie werden feststellen, dass keine Publikation näher an Ihre Zielgruppe 
herankommt. Besonders attraktiv ist auch unser Tausender-Kontakt-Preis, weil 
die Auflage unserer Zeitung durch die Mehrfachnutzung in den Pflegeeinrich-
tungen um ein Vielfaches potenziert wird.

Herzlich
Ihr 

Christian Eckl
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Nachrichten         

Gute Gehälter von Pflegefachkräften bestätigt
Mangelhafte Refinanzierung ist für Pflegeeinrichtungen existenzgefährdend  

Die Höhe der Gehälter in der 
Pflege ist deutlich besser als 
ihr landläufiger Ruf: Wie das 
Statistische Bundesamt nun be-
stätigte, liegen die Gehälter 
von Pflegefachkräften durch-
schnittlich deutlich über dem 
durchschnittlichen Lohnniveau 
in anderen Branchen.

Konkret: Während Fachkräfte au-
ßerhalb der Pflege 2023 durch-
schnittlich 3.714 Euro monatlich 
verdienten, lagen Pflegefachkräfte 
in der Altenpflege mit durch-
schnittlich 3.920 Euro und Pflege-
fachkräfte in der Krankenpflege 
mit sogar 4.067 Euro evident höher.
„Die Zahlen beweisen, dass Fach-
kräfte in der Pflege deutlich über-
durchschnittlich bezahlt werden. 
Dieser Beleg ist erfreulich und sollte 
dazu beitragen, anderslautende Ge-
rüchte zu widerlegen und die At-
traktivität der Pflegeberufe auch in 
der Wahrnehmung der Öffentlich-
keit zu steigern, was dringend not-
wendig ist, um dem sich immer 
weiter verschärfenden Fachkräfte-
mangel in der Pflege zu begegnen 
und neue Kolleginnen und Kolle-
gen für die Pflegeberufe zu gewin-

nen“, meint Andrea Kapp, Bundes-
geschäftsführerin des bad e. V.
Sie sieht in den Zahlen aber nicht 
nur eine Bestätigung für die Be-
mühungen der Pflegeeinrichtun-
gen um Mitarbeitende: „Der über-
durchschnittlich gute Verdienst 
zeigt ebenfalls auf, dass Pflegeein-
richtungen überdurchschnittlich 
hohe Personalkosten haben. Diese 
Personalkosten müssen vollständig 
refinanziert werden, wenn die 
Wirtschaftlichkeit der Pflegeein-
richtung nicht gefährdet werden 
soll. Genau gegen diese Refinan-
zierung gibt es in Kassenverhand-
lungen regelmäßig erheblichen 

Widerstand und viel zu oft schei-
tert der Versuch einer Umlegung 
der Kosten zu 100 %. Hierdurch 
geraten dringend benötigte Pflege-
einrichtungen immer häufiger in 
wirtschaftliche Schieflagen, die 
mittlerweile zu Rekordzahlen bei 
den Insolvenzen geführt haben.“
Kapp mahnt in diesem Zusam-
menhang: „Gute Arbeitsbedingun-
gen und gute Gehälter dürfen nicht 
zum Existenzrisiko werden. Pfle-
geeinrichtungen, die sich als Ar-
beitgeber so verhalten, wie wir uns 
das alle wünschen und wie es not-
wendig ist, um möglichst viele 
Pflegekräfte für den Beruf zu ge-

winnen, dürfen nicht um wirt-
schaftliche Vergütungen bangen 
und diesen langwierig hinterher-
laufen müssen. Der Gesetzgeber ist 
hier gefordert, dem bestehenden 
Missstand durch konkrete und 
verbindliche Vorgaben ein Ende zu 
machen und eine vollständige, un-
bürokratische und unverzügliche 
Refinanzierung von Personalkos-
ten sicherzustellen. Die hierzu 
dringend benötigte Pflegereform 
muss dazu endlich auf den Weg 
gebracht werden.“ ◆

Weitere Informationen:
www.bad-ev.de

Über den bad e. V.
Der Bundesverband Ambulante 
Dienste und Stationäre Einrich-
tungen (bad) e. V. mit seinem 
Hauptsitz in Essen wurde 1988 
gegründet. Er vertritt die Inter-
essen von bundesweit über 
1.500 zumeist privat geführten 
Pflegediensten und -einrichtun-
gen und stellt damit einen der 
großen Leistungserbringerver-
bände in der Wachstumsbran-
che Pflege und Betreuung dar.

Anzeige

Nachrichten     

Belastung der 
Angehörigen 

steigt   
Die etwa fünf Millionen Pflege-
bedürftigen in Deutschland 
werden hauptsächlich durch 
Angehörige gepflegt. Eine neue 
Umfrage zeigt, dass deren zeit-
liche und finanzielle Belastung 
gestiegen ist. 

Wer einen Angehörigen pflegt, 
muss mit einer höheren Belastung 
zurechtkommen als noch vor fünf 
Jahren. Das geht aus einer reprä-
sentativen Forsa-Umfrage im Auf-
trag des wissenschaftlichen Insti-
tuts der AOK hervor.
Im Jahr 2019 gaben die Befragten 
an, durchschnittlich 43 Wochen-
stunden für pflegende Tätigkeiten 
wie Ernährung, Körperpflege und 
Medikamentengabe zu benötigen. 
Nun liegt die aufgewendete Zeit 
bei 49 Stunden.
Auch zeigte sich, dass fast zwei 
Drittel der Pflegenden keine Un-
terstützung durch einen Pflege-
dienst in Anspruch nehmen.
Auch die finanzielle Belastung hat 
trotz gestiegener Leistungen aus 
der Pflegeversicherung zugenom-
men: Der mittlere Eigenanteil klet-
terte von 200 Euro pro Monat im 
Jahr 2019 auf jetzt 290 Euro im 
Monat, zeigt die Studie, über die 
zuerst das „RedaktionsNetzwerk 
Deutschland“ berichtet hatte. ◆

Anzeige

Die Zeitung für Führungskräfte  
in der mobilen und stationären Pflege

8. Jahrgang 
Oktober/November 2024

Explodierende Kosten, 
mangelnde Versorgungssi-
cherheit und steigende An-
forderungen an das Pfle-
gesystem: die Diskussion 
um die Pflegeversicherung 
in Deutschland ist endlich 
ein zentrales Thema der 
politischen Debatten. 

In diesem Zusammenhang 
haben sich jüngst CDU-Poli-
tiker für eine grundlegende 
Umwandlung der Pflegeversicherung 
in eine Vollversicherung ausgespro-
chen. Die Forderung zielt darauf ab, 
die finanzielle Belastung der Pflegebe-
dürftigen und ihrer Familien zu redu-
zieren und die Versorgungssicherheit 
langfristig zu gewährleisten.
Auf der anderen Seite kritisiert die 
SPD, dass in der öffentlichen Diskus-

sion häufig der Fokus zu sehr auf den 
Kosten liege, anstatt die Qualität und 
die Sicherstellung der Pflege in den 
Vordergrund zu stellen. Die SPD ar-
gumentiert, dass die finanziellen Mit-
tel sowohl aus privaten Quellen als 
auch durch die Sozialhilfe ausreichend 
seien, um die Kosten der Pflege zu 
decken. 

Diese Perspektive vernach-
lässigt jedoch das ursprüng-
liche Ziel der Einführung der 
Pflegeversicherung, nämlich 
die Sozialkassen zu entlasten. 
Wir fordern daher eine um-
fassende Struktur- und Fi-
nanzreform der Pflegeversi-
cherung, die nicht von 
parteipolitischen Erwägun-
gen oder kurzfristigem Akti-
onismus bestimmt sein 
sollte.

Die zunehmende Verunsicherung 
auf Seiten der Pflegebedürftigen, ih-
rer Angehörigen, des Pflegepersonals 
und der Träger der Langzeitpflege ist 
für uns ein klares Signal dafür, dass 
eine Neuausrichtung der Pflegepoli-
tik dringend erforderlich ist. Auch 
die DEVAP-Umfragen zur Versor

Gastkommentar

Wo ist der Kompass für die Langzeitpflege?          
Von Wilfried Wesemann, Vorsitzender, und Anna Leonhardi, Geschäftsführerin des  

Deutschen Evangelischen Verbandes für Altenarbeit und Pflege (DEVAP) e. V.     
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Aus dem Inhalt

Laut einer Studie des Robert Koch-Instituts konsumieren 34 Prozent der Männer und 18 Prozent 
der Frauen im Rentenalter Alkohol in mindestens riskanter Menge. Problematisch wird das beson-
ders dann, wenn die Betroffenen in einem Pflegeheim leben. Dass es auch anders geht, zeigt ein 
Beispiel aus Hamburg. £ Fortsetzung auf Seite 2

Große Entzauberung S. 1–2
Auch Alkoholiker werden alt.  
Und sind dabei oft auch schon 
früher pflegebedürftig als Men-
schen ohne Suchterkrankung. Ein 
vollständiger Entzug gelingt dann 
nur in den seltensten Fällen. Eine 
Hamburger Einrichtung geht mit 
dem Thema pragmatisch um.

Große Enttäuschung S. 3–6 
Die Reformpläne der Bundesregie-
rung zur Pflegeversicherung sind 
eine gewaltige Enttäuschung. Zu 
diesem vernichtenden Urteil kommt 
nicht irgendwer. Pflegewissenschaft-
lerin Professor Dr. Martina Hasseler 
begründet ihren Befund.

Große Ersparnis  Seite 13
Mit gezieltem Abfallmanagement 
kann eine Pflegeeinrichtung pro 
Jahr bis zu 80.000 Euro einsparen. 
Nachhaltigkeit schont nicht nur 
die Umwelt, sondern ist auch aus 
wirtschaftlicher Sicht ein wesent-
licher Erfolgsfaktor.

Große  
Bewegungsfreiheit S. 17–20
Gerade in der ambulanten  
Pflege gewinnen zeitgemäße 
Mobilitäts-Konzepte zunehmend 
an Bedeutung. Ob elektrisch 
betriebene Kabinenroller, E-Bikes 
oder Behinderten-Transporter – 
sie alle haben ihren Platz in der 
Welt der modernen Mobilität.

Große Plattform Seite 25
Eine Messe für die Pflege im  
Land der aufgehenden Sonne:  
Die REHACARE CHINA lockte in 
diesem Jahr 11.320 Besucher an. In 
Suzhou westlich von Shanghai freut 
man sich schon auf die nächste 
Ausstellung im August 2025.

PFLEGEMESSE ROSTOCK

Die Zeitung für Führungskräfte  
in der mobilen und stationären Pflege

8. Jahrgang 
Oktober/November 2024
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Alkohol im Pflegeheim 

Die Zeitung für Führungskräfte  
in der mobilen und stationären Pflege

8. Jahrgang 
Februar/März 2024

PFLEGEMESSE ROSTOCK
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Anzeige

Werden Sie Teil unserer 
Gemeinschaft und bewirken 
Sie mit Ihren Finanzen mehr.

Wir  wirkt.
Weil das 

wirkt.sozialbank.de

Unternehmen der

Als Teil unserer 
Gemeinschaft sind Sie 
gut vorbereitet und 
können mehr bewirken.

Werden Sie Teil 
unserer Gemeinschaft 
und bewirken Sie mit 
Ihren Finanzen mehr.

wirkt.sozialbank.de
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Nachrichten      

Zukunft der Pflege:  

Mehr Selbstbestimmung für ältere Menschen     
  Innovative Konzepte in der ambulanten und stationären Pflege helfen Seniorinnen und Senioren, 

auch im Alter würdevoll zu leben
In der Pflege besteht dringen-
der Reformbedarf. Zum Interna-
tionalen Tag der Pflegenden am 
12. Mai forderte die AOK Rhein-
land/Hamburg die Politik auf, 
Prävention und Rehabilitation 
in der Pflege einen höheren 
Stellenwert einzuräumen. Eine 
nachhaltige Pflegepolitik muss 
aus Sicht der Gesundheitskasse 
Strategien fördern, die die Pfle-
gebedürftigkeit vermeiden, ver-
zögern oder abmildern.

Bisher fehle der Anreiz, in den Er-
halt von Fähigkeiten der Pflegebe-
dürftigen zu investieren: „Wir ha-
ben in unserem Gesundheits- und 
Pflegesystem eine klare Orientie-
rung: Je höher die Pflegebedürftig-
keit ist, desto höher ist der Pflege-
grad und desto mehr Geld gibt es. 
Das ist grundsätzlich richtig, denn 
eine intensive Pflege ist aufwändi-
ger. Doch dabei kommt in diesem 
System der Ansatz zu kurz, die 
Mobilität und Selbstständigkeit 
der Pflegebedürftigen möglichst 
lange zu erhalten oder sogar wie-
derherzustellen“, sagt Matthias 
Mohrmann, stellvertretender Vor-
standsvorsitzender der AOK 
Rheinland/Hamburg.
Die AOK Rheinland/Hamburg 
fordert von der Politik, die Präven-
tion und Rehabilitation stärker in 
der Pflege zu verankern. Ansätze 
zur Vermeidung oder Verzögerung 
von Pflegebedürftigkeit müssen auf 
regionaler Ebene weiterentwickelt 
und umgesetzt werden. Pflegeein-

richtungen sollten eine ressourcen-
orientierte, pflegerisch-therapeuti-
sche Versorgung anbieten, um die 
Mobilität der Betroffenen zu be-
wahren oder zurückzugewinnen 
– für einen möglichst selbstbe-
stimmten Alltag.
Der Weg führe unter anderem, so 
Matthias Mohrmann, über eine 
interdisziplinäre Zusammenarbeit 
von Therapie, Medizin, Pflege, Be-
treuung und Pharmazie. „Es geht 
um ein neues, ganzheitliches Ver-
ständnis von Pflege. Unsere Gesell-
schaft braucht eine Pflege, die sich 
an den Bedürfnissen der Pflegebe-
dürftigen orientiert und bessere 
Rahmenbedingungen für die Pfle-
gekräfte schafft.“

Ein Zusammenspiel von 
Kommunen, Kranken- 

und Pflegekassen
Wichtig bei einer Reform des Pfle-
gesystems sei auch die gemeinsame 
Bedarfs- und Strukturplanung. 
„Krankenkassen und soziale Pfle-
geversicherungen sollten die Kom-
munen bei der Pflegeplanung un-
terstützen. Umgekehrt müssen die 
Kommunen bei der Pflegeplanung 
aber auch eine Verlässlichkeit ga-
rantieren“, so Matthias Mohrmann.

Einige Beispiele für eine zu-
kunftsweisende Pflege:

SGB Reha: Das Projekt „Sektoren-
übergreifende gerontopsychiatri-
sche Behandlung und Rehabilita-

tion in Pflegeheimen“ (SGB Reha) 
wird über den Innovationsfonds des 
Gemeinsamen Bundesausschusses 
gefördert und von der AOK Rhein-
land/Hamburg geleitet. Gezielte 
Maßnahmen sollen die Alltagsfer-
tigkeiten, kognitive Leistungsfähig-
keiten sowie die Lebensqualität der 
Pflegebedürftigen stärken. In ein-
zelnen Fällen kann es sogar gelin-
gen, dass Betroffene aus der Ein-
richtung zurück in ihr Zuhause 
ziehen. Im Vordergrund steht aber, 
dass sie grundsätzlich mobiler und 
selbstständiger werden sollen.
Zur Zeit beteiligen sich elf Pflege-
einrichtungen aus Nordrhein-West-
falen und Hamburg an dem Pro-
jekt. In den Einrichtungen wird die 
Mobilität der Pflegebedürftigen 
über therapeutisch-rehabilitative 
Impulse gestärkt, ihre Selbststän-
digkeit gefördert und die Lebens-
qualität gesteigert.

https://www.aok.de/pk/rh/sgb-
reha/

gesaPflege: Die Abkürzung steht 
für „Gesund alt werden in der sta-
tionären Pflege“. Dahinter verbirgt 
sich ein ganzheitliches und nach-
haltiges Förderprogramm zur Im-
plementierung von Gesundheitsför-
derungsprozessen in (teil-)statio- 
nären Pflegeeinrichtungen. 
Das Besondere an gesaPflege ist die 
Kombination von Förderangebo-
ten sowohl für die Gesundheit der 
Bewohnerinnen und Bewohner als 
auch für die der Beschäftigten. ge-
saPflege ist ein Gemeinschaftspro-
jekt der gesetzlichen Kranken- und 
Pflegekassen in Nordrhein-West- 
falen. 
www.gesapflege.de

ReGe Pflege: Dieses Projekt rückt 
die Prävention in der häuslichen 

Pflege in den Fokus. Für ambulant 
gepflegte Menschen werden mit 
„ReGe Pflege – Regionales Gesund-
heitsnetz für Pflegebedürftige da-
heim“ Präventionsstrukturen ge-
schaffen und gesundheitsfördernde 
Maßnahmen etabliert. Auf Pflege 
angewiesene Menschen, die mit Un-
terstützung (Pflegegrad 1-3) in der 
eigenen Häuslichkeit leben, sollen 
stärker von Prävention und Gesund-
heitsförderung profitieren, damit sie 
möglichst lange selbstständig, mobil 
und gesund bleiben. Die AOK 
Rheinland/Hamburg erprobt das 
Konzept seit Januar 2025 gemein-
sam mit regionalen Partnern in den 
drei Modellregionen Stadt Aachen, 
Kreis Euskirchen und Kreis Wesel.
www.aok.de/gp/ambulante-pflege/
rege-pflege

Gesunde Pflegeeinrichtung: Mit 
dem Programm „Gesunde Pflege-
einrichtung“ setzt die AOK Rhein-
land/Hamburg gemeinsam mit 
ihrem Institut für Betriebliche Ge-
sundheitsförderung (BGF-Institut) 
auf Prävention. Für bessere Pflege-
bedingungen, mehr Wohlbefinden 
der pflegebedürftigen Menschen 
und ein gesundes, starkes Pflege-
personal. Es geht um Ernährung, 
Aktivität, kognitive Ressourcen, 
psychosoziale Gesundheit und Prä-
vention von Gewalt in der Pflege, 
aber auch um die betriebliche Ge-
sundheitsförderung. ◆

Weitere Informationen:
www.aok.de/pp/rh

Mit unserem zertifizierten Bio-Vollsortiment von Transgourmet 
Natura bringen Sie 100 % biologische Qualität in Ihre Küche – 
ob in der Gastronomie oder Gemeinschaftsverpflegung. Unsere 
Produkte sind zuverlässig verfügbar, kalkulierbar im Preis und 
erfüllen höchste Qualitätsstandards. Das ist gut für Ihre Gäste, 
gut für die Umwelt und gut für Sie.

www.transgourmet.de/natura

Bio für Küchenprofis
Transgourmet Natura

Anzeige
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Exemplaren (IVW 4/2024) und 
fünf Millionen Visits (IVW 
1/2025) auf ihrem Online-Portal. 
Die Marke steht für seriöse In-
halte und umfassende Informati-
onen, die medizinisch und phar-
mazeutisch geprüft sind. 

apotheken-umschau.de verfolgt 
schon lange das Ziel, auch den 
kommunikativen Bedürfnissen 
von Menschen mit geringeren 
Lesekompetenzen gerecht zu 
werden. Seit 2019 stellt die Re-
daktion der Apotheken Umschau 
in Zusammenarbeit mit der For-
schungsstelle Leichte Sprache der 
Universität Hildesheim auf ihrer 
Website umfängliche Informati-
onen in einer besonders leicht 
verständlichen Form der Einfa-
chen Sprache (Sprachniveau: 
„Leichte Sprache Plus“) zur Ver-
fügung.

Über den Onlineservice 
in „Einfacher Sprache“ 

auf apotheken- 
umschau.de

Leichte und Einfache Sprache sind 
Varianten des Deutschen mit deut-
lich erhöhter Verständlichkeit. 
Leichte Sprache richtet sich an Men-
schen mit Kommunikationsein-
schränkungen und ist maximal ver-
ständlich: große Schrift, keine 
Nebensätze, ganz einfache Wort-
wahl. Einfache Sprache ist dem Stan-
dardsprachlichen näher und richtet 
sich an Menschen, die bei fachlichen, 
zum Beispiel medizinischen Texten, 
Verständnisschwierigkeiten haben, 
weil sie eben Laien sind. 
Alle apotheken-umschau.de-Texte in 
Einfacher Sprache sind doppelt fach-
lich geprüft, sowohl von den medi-
zinischen Fachleuten des Wort & 
Bild Verlags als auch sprachwissen-
schaftlich von unseren Experti:nnen 
für Einfache und Leichte Sprache. 
Die Texte sind thematisch ins Portal 
integriert, sodass Nutzer:innen mit 
einem Klick von einem Ratgeberar-
tikel zur Übersetzung in Einfache 
Sprache wechseln können. 
Adressat:innen des Angebots sind 
sowohl Laien als auch Menschen mit 
kognitiver Einschränkung oder ab-
weichenden Bildungschancen, De-
menz, Seh- und Hörschädigungen, 
sprachlichen Beeinträchtigungen 
(zum Beispiel nach Schlaganfall) so-
wie Menschen mit geringen 
Deutschkenntnissen oder mangeln-
der Sprachkompetenz (zum Beispiel 
aufgrund von Migrationserfah-
rung). 
Der Bedarf an verständlich aufberei-
teten Gesundheitsinformationen ist 
auch in der Gesamtbevölkerung sehr 
hoch: Mehr als die Hälfte der Deut-
schen hat demnach erhebliche 
Schwierigkeiten, gesundheitsrele-
vante Informationen ausfindig zu 
machen, zu verstehen, zu beurteilen 
und zu nutzen. Studien zur Gesund-
heitskompetenz in Deutschland zei-
gen, dass der Bedarf an barriere-
freien Gesundheitsinformationen 
nochmals gestiegen ist. ◆

Weitere Informationen:
www.wortundbildverlag.de

Gesundheitsnachrichten in Einfacher Sprache auf apotheken-umschau.de                                                         Fotocredit: W&B 

Anzeige

App kostenlos  
herunterladen!

gesund.de? Kenn ich. 
E-Rezept? Scan ich.
Weniger Aufwand, mehr Zeit für die Pflege. Mit der gesund.de App 
Patient*innen versorgen und direkt mit Apotheken vor Ort verbinden.
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Hausbesuche mit dem E-Bike

Dienstrad Leasing. Aber einfach.

Jetzt informieren unter
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Nachrichten   

Digitalisierungsstrategie: 

Deutscher Pflegerat (DPR) fordert 
 vollständigen Einbezug der Pflege 

Der Deutsche Pflegerat (DPR) 
kann in der vom Bundesgesund-
heitsministerium (BMG) vorge-
legten Digitalisierungsstrate-
gie Gesundheit und Pflege nicht 
den großen Wurf erkennen. Für 
die erfolgreiche Umsetzung 
fehlen flankierende Maßnah-
men zur Stärkung der Pflege.  

Die Anfang März vorgestellte Digi-
talisierungsstrategie des BMG wird 
der Berufsgruppe Pflege nur be-
grenzt gerecht. DPR-Präsidentin 
Christine Vogler erkennt zwar 
„viele richtige Ziele und Verspre-
chungen“, sieht die Pflege aber 
übergangen: „Der Digitalisierungs-
strategie fehlt in der Umsetzung die 
konkrete Beteiligung und der voll-
ständige Einbezug der Profession 
Pflege. Ohne diese bleibt sie Stück-
werk und kann ihren eigenen An-
sprüchen nicht gerecht werden.“
Ausdrücklich begrüßt Vogler den 
geplanten Aufbau eines Kompe-
tenzzentrums Digitalisierung und 
Pflege. Die DPR-Präsidentin wen-
det aber ein: „Das Zentrum muss 
unabhängig sein und darf weder bei 
den Kassen noch deren Spitzenver-
bänden verortet sein. Auch muss es 
die Pflege insgesamt umfassen.“

Beschäftigte entlasten

Entwickelt wurde die Digitalstra- 
tegie des Ministeriums mit Patien-
tenvertretern und Akteuren des 
Gesundheitswesens. Laut Papier 
soll das geplante Kompetenzzent-
rum dazu beitragen, in der Lang-
zeitpflege Potenziale zur Verbesse-
rung und Stärkung der Versorgung 
zu identifizieren und zu verbreiten. 
Möglichkeiten der Digitalisierung 
sollen besser genutzt und die För-
dermöglichkeiten zur Umsetzung 
digitaler Projekte für Pflegeeinrich-
tungen ausgebaut werden. Der Re-
ferentenentwurf zum Pflegeunter-
stützungs- und -entlastungsgesetz 
(PUEG) sieht vor, das Kompetenz-
zentrum beim Spitzenverband 
Bund der Pflegekassen anzusiedeln.
Um beruflich Pflegende zu entlas-
ten, soll die flächendeckende Eta-
blierung einer digital unterstütz-
ten, interoperablen Pflegedoku- 
mentation vorangetrieben werden. 
Geplant ist weiterhin ein Informa-
tionsportal zu Pflege- und Betreu-
ungsangeboten für Pflegebedürf-
tige, An- und Zugehörige, Mit- 
arbeitende in den Sozialdiensten 
der Krankenhäuser sowie in Bera-
tungseinrichtungen.
Mit der Digitalisierungsstrategie 
will das BMG einen schnelleren 
und flächendeckenden Zugang zu 
einer qualitativ hochwertigen Ver-
sorgung sowie eine unkomplizier-
tere Kommunikation der Leis-
tungserbringer ermöglichen. Das 

führe zu einer spürbaren Entlas-
tung der Beschäftigten sowie zu 
einem nutzenstiftenden Einsatz 
innovativer Technologien und An-
wendungen, heißt es. 

Pflegende umfassend 
beteiligen

Auch DPR-Präsidentin Vogler will 
die Chancen der Digitalisierung 

nutzen, stellt aber klar: „Dazu 
reicht es nicht, die Strategie mit 
Vertreterinnen und Vertretern aus 
dem Pflegewesen zu entwickeln.“ 
Vielmehr müssten die beruflich 
Pflegenden gestärkt werden und 
die vollständigen Rechte erhalten, 
sich im gesamten Behandlungs- 
und Pflegeprozess zu beteiligen 
und mitzuentscheiden. Aktuell sei 
das nicht gegeben.

„Dieses Empowerment der Profes-
sion Pflege in der Langzeit- und 
Akutversorgung muss zwingend 
parallel zur Umsetzung der Digi-
talisierungsstrategie erfolgen“, for-
derte Vogler.
Als strategisches Handlungsfeld sei 
neben der Neuausrichtung der 
Versorgungsprozesse die Kompe-
tenzneuausrichtung der Berufe im 
Pflege- und Gesundheitswesen 

entscheidend. Vogler betonte: 
„Fehlen Empowerment und Kom-
petenzneuausrichtung als flankie-
rende Maßnahmen der Digitalisie-
rungsstrategie für die Beteiligten, 
die die Strategie umsetzen und 
anwenden sollen, dann fehlt ihr die 
Kraft zur Umsetzung.“  ◆

Weitere Informationen:
www.deutscher-pflegerat.de

Anzeige

Business-Leasingrate 
Škoda Fabia Active mtl. ab 153,– €¹

Mehr Informationen zu unserem aktuellen Angebot für Pflegedienste jetzt auf skoda.de/pflegedienste

1  Ein Leasingangebot der Škoda Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. Am Beispiel eines Škoda Fabia Active 1,0 l MPI 48 kW (66 PS), 5-Gang-Schaltgetriebe, 
inkl. Lackierung Candy-Weiß sowie Parksensoren hinten und Ausstattungspakete Kommunikation und Sicherheit, unverbindliche Preisempfehlung 15.747,90 € (zzgl. MwSt.). Laufzeit 48 Monate und jährliche Laufleistung 
15.000 km, 0,– € Sonderzahlung, zzgl. MwSt., zzgl. Überführungs- und Zulassungskosten. Dieses Angebot gilt für gewerbliche Pflegedienste (mit entsprechender IK-Klassifikation) u. a. mit Abrufberechtigung für den 
Großkundenrahmenvertrag 000021 der Volkswagen AG und bei Bestellung bis zum 30.06.2023. Bonität vorausgesetzt. Details zur Bezugsberechtigung erfahren Sie bei Ihrem Škoda Partner.

Škoda Fabia Active 1,0 l MPI 48 kW (66 PS): Kraftstoffverbrauch (kombiniert): 5,8–4,9 l/100 km; Kurzstrecke: 6,6–5,9 l/100 km; Stadtrand: 5,3–4,7 l/100 km; 
Landstraße: 5,1–4,3 l/100 km; Autobahn: 6,3–5,1 l/100 km; CO2-Emissionen (kombiniert): 131–110 g/km; CO2-Effizienzklasse: D–B (WLTP-Werte). 

Abbildung enthält aufpreispflichtige Sonderausstattung.

Wer für andere unterwegs ist, braucht selbst etwas, auf das man sich verlassen kann.  
Wie den Škoda Fabia – mit viel Komfort, Platz und niedrigen Betriebskosten zu attraktiven Raten.

Sie kümmern sich um die Pflege.
Wir kümmern uns darum, dass diese gut ankommt.
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Mehr Forschung und Innovationen für die Pflege   
Das DIP hat noch nie so viele 
Innovationen für die Pflege 
vorantreiben können wie 
2022. Dieser Trend soll sich in 
diesem Jahr fortsetzen. 

Die bundesweite Pflegeforschung 
nimmt Fahrt auf. Innerhalb eines 
Jahres haben das Deutsche Insti-
tut für angewandte Pflegefor-
schung (DIP-Institut) und die eng 
kooperierende Dienstleistung, 
Innovation, Pflegeforschung 
GmbH (DIP-GmbH) noch nie so 
viele Projekte umsetzen und da-
mit Innovationen für die Pflege 
betreiben können wie 2022. 
Diese Tendenz setze sich fort, re-
sümierten beide Organisationen 

anlässlich der Jahresabschlüsse 
für das genannte Jahr. Für 2022 
wiesen die Institutionen mehr als 
25 bearbeitete Pflegeforschungs-
projekte im Volumen von nahezu 
1,6 Millionen Euro aus.

Evidenzbasierte Zahlen 
für die Pflege

Zu den bundesweit bekannten 
Projekten des DIP-Instituts im 
Jahr 2022 gehörten zum Beispiel
•  das Projekt 360 Grad Pflege 

Qualifikationsmix
Im Auftrag der Robert Bosch 
Stiftung haben sieben Gesund-
heitseinrichtungen aus vier 
Versorgungssektoren Konzepte 

zur erweiterten pflegerischen 
Versorgungspraxis unter Ein-
bezug akademisch qualifizier-
ten Pflegefachpersonals entwi-
ckelt und erprobt.

• die Studie HQGplus
Im Auftrag des Wissenschafts-
rats erstellte das DIP eine Stu-
die zur Situation der hochschu-
lischen Qualifizierung von 
Gesundheitsfachpersonen.

Ebenso zählten 2022 mehrere Be-
richterstattungen für Pflegebe-
rufe sowie Pflegemonitorings im 
Auftrag und mit Förderung ver-
schiedener Bundesländer zu den 
DIP-Projekten, so etwa für NRW, 
Bayern, Baden-Württemberg und 
das Saarland.

Bedeutung von 
Pflegeforschung

In Zusammenarbeit mit dem 
Krankenkassenverband vdek in 
Rheinland-Pfalz und im Saarland 
wird zudem ein großangelegtes 
Projekt zur Präventionsarbeit 
und Resilienzförderung in der 
stationären Langzeitpflege er-
probt (Resi Saluto).
Der Vorstandsvorsitzende des 
DIP-Instituts und geschäftsfüh-
rende Gesellschafter der DIP-
GmbH, Frank Weidner, sagte 
dazu:
„Das DIP-Institut steht seit nun-
mehr 24 Jahren für die Entwick-
lung, Erprobung und Auswer-

tung von zukunftsweisenden 
Ansätzen und Wegen in der 
Pflege. Und das ist weiter bitter 
nötig, denn wir müssen uns in 
puncto hochschulischer Qualifi-
kationen, Beschäftigungsbedin-
gungen, Versorgungskonzepten 
und Digitalität in der Pflege ein-
fach mehr einfallen lassen, um 
die Herausforderungen von heute 
und morgen besser meistern zu 
können.“ ◆

Weitere Informationen:
www.dip.de

Nachrichten 

   Therapie und Reha digital – 
eHealth-Kongress für 

Gesundheitsfachberufe  
und -handwerke 

Ständig in aller Munde und 
doch oftmals noch ein Buch mit 
sieben Siegeln: die Telematik-
infrastruktur – kurz TI. Bisher 
hat die Berufsgruppe der Ärz-
tinnen und Ärzte das Stim-
mungsbild beherrscht. Im neu-
en Kongressformat „Therapie 
und Reha digital“ steht nun 
eine andere Perspektive im Fo-
kus: Im Mittelpunkt stehen die 
Anforderungen der Gesund-
heitsfachberufe und -handwer-
ke, unter anderem der Pflege-
fachberufe. 

Wie erhalte ich Zugang zur Tele-
matikinfrastruktur? Was habe ich 
eigentlich davon? Und was ändert 
sich dadurch konkret in meinem 
Berufsalltag?
Der Kongress liefert Antworten 
auf diese Fragen und möchte da-
rüber hinaus wissen: Was muss 
noch besser werden? Mitdiskutie-

ren werden unter anderem auch 
Vertreterinnen und Vertreter des 
Bundesministeriums für Gesund-
heit und der gematik aus Berlin. 
Ein direkter Austausch zwischen 
Politik und Versorgung, der dazu 
dient, gemeinsam das Beste aus 
der Digitalisierung des Gesund-
heitswesens herauszuholen.
Der Kongress wird veranstaltet 
vom ZTG Zentrum für Telematik 
und Telemedizin, gemeinsam mit 
Partnern aus Pflege (Deutscher 
Berufsverband für Pflegeberufe), 
Geburtshilfe, Gesundheitshand-
werk, Ergotherapie und Logopä-
die. Die Veranstaltung findet am 
23. Februar 2024 im Haus der 
Technik in Essen statt.

Die Themen  
im Überblick:

• How to TI – Wissenswertes rund 
um die Telematikinfrastruktur

• Sorgen, Wünsche und Visionen 
– Wie kann man's besser ma-
chen? 

• Was habe ich eigentlich davon? 
Wunsch und aktuelle Wirklich-
keit bei Telemonitoring, ePA, 
KIM und TIM

• TI einfach machen – oder doch 
noch nicht?
– Einfach sicher mit der TI
–  Wie komme ich dahin? Im Ma-

schinenraum des eGBR
–  Wie kommt die TI zu mir? Was 

muss ich jetzt WIRKLICH 
tun?

Anmeldungen sind über die Web-
site http://tur-digital.de möglich. 
Angehörige des Deutschen Berufs-
verbandes für Pflegeberufe können 
sich zu einer reduzierten Teilnah-
megebühr registrieren. Für den 
Besuch des Kongresses werden 
sechs Fortbildungspunkte verge-
ben. 
Das ZTG hat auch Erklärvideos 
zum Thema „elektronischer Heil-
berufeausweis“ veröffentlicht, die 
hier abrufbar sind:
• Anschluss an die Telematikin- 

frastruktur:
https://www.youtube.com/
watch?v=07g_6znUI00 

• Elektronischen Heilberufeaus-
weis beantragen:
https://www.youtube.com/
watch?v=LRbnsgd63A8

Packen wir gemeinsam die Digita-
lisierung an! ◆

Weitere Informationen:
www.ztg-nrw.de

Elektronische Dokumentation in der Pflege. 
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Die Pflege im Fokus 
Top-Themen 2024
Die PFLEGE PLUS 2024 in Stuttgart bietet Pflege-
profis neue Impulse, wichtige Fortbildungsinhalte 
und ein breites Ausstellungsportfolio für Manage-
ment und Fachpersonal.

Informieren Sie sich unter anderem zu den Themen:
> Personalbemessung > Expertenstandards 
> Digitalisierung > Nachhaltigkeit
> Palliative Pflege > Umgang mit Demenz

Die attraktive Kombination aus Fachmesse und 
Kongress bietet Ihnen die optimale Gelegenheit für 
Austausch und Weiterbildung!

www.pflegeplus-messe.de

14. — 16. MAI 2024 
MESSE STUTTGART

RZ_PflegePlus_2024_Anzeige_TopThemen_110x280.indd   1RZ_PflegePlus_2024_Anzeige_TopThemen_110x280.indd   1 10.01.24   11:1610.01.24   11:16
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Liquiditätsmanagement        

ETL: Liquidität im ambulanten Pflegeunternehmen

Finanzielle Stabilität 
als Erfolgsfaktor   

„Eine solide Liquidität ist das 
finanzielle Rückgrat eines je-
den ambulanten Pflegeunter-
nehmens. Besonders in der 
Gründungsphase legen wir da-
her in unserer Unternehmens-
beratung größten Wert darauf, 
die Liquiditätsplanung in den 
Fokus zu rücken. 

Denn: Nur wer zahlungsfähig 
bleibt, kann sein Personal pünkt-
lich entlohnen und betriebliche 
Abläufe sicherstellen – selbst dann, 
wenn Kostenträger ihre Leistungen 
nicht zeitnah vergüten.
Die monatlichen Ausgaben eines 
Pflegedienstes sind vielfältig: Per-
sonalkosten, Fahrzeugkosten, 

Sachmittel, Miete, Steuern und 
Versicherungen müssen zuverläs-
sig gezahlt werden. 
Gerade in Zeiten steigender Gehäl-
ter und wachsender wirtschaftli-
cher Anforderungen wird die be-
triebswirtschaftlich fundierte 
Führung eines Pflegedienstes da-
her immer wichtiger. Zur Vermei-
dung kurzfristiger Engpässe ist es 
ratsam, eine Liquiditätsreserve 
aufzubauen. Um jedoch langfristig 
kostendeckend arbeiten zu kön-
nen, empfehlen wir, frühzeitig in 
Einzelverhandlungen mit den 
Krankenkassen zu gehen.
Ein effektives Mittel zur Verbesse-
rung der Liquidität ist Factoring. 
Dabei werden offene Forderungen 

sofort in Bargeld umgewandelt, 
während das Forderungsmanage-
ment vom Factoring-Anbieter 
übernommen wird. Das entlastet 
nicht nur die Buchhaltung, son-
dern schafft auch Planungssicher-
heit.
Sie benötigen Unterstützung bei 
der Gründung oder wirtschaftli-
chen Ausrichtung Ihres Pflege-
dienstes? Wir begleiten Sie mit 
langjähriger Pflegeerfahrung, fach-
licher Kompetenz und individuel-
lem Beratungsansatz – damit Ihr 
Unternehmen finanziell stabil und 
zukunftsfähig aufgestellt ist.“ ◆

Weitere Informationen:
www.etl.de
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Nachrichten      

VDAB:

Koalitionsvertrag lässt zentrale Herausforderungen 
der professionellen Pflege unbeantwortet

Der Verband Deutscher Alten- 
und Behindertenhilfe e.V. 
(VDAB) kritisiert den Koaliti-
onsvertrag von CDU, CSU und 
SPD als an der Realität pro- 
fessioneller Pflegeeinrichtun-
gen vorbei. Trotz einiger positi-
ver Ansätze fehlen grundlegen-
de Reformen, die sowohl die 
wirtschaftliche Existenz von 
Pflegeeinrichtungen als auch 

die flächendeckende Versor-
gung sichern.

„Zur Sicherung der professionellen 
Pflege in Deutschland braucht es 
mehr als einen Arbeitsauftrag an 
eine Bund-Länder-Arbeitsgruppe. 
Uns läuft die Zeit davon! Die neue 
Bundesregierung muss mit einem 
Sofortprogramm die Refinanzie-
rung für Pflegeeinrichtungen si-

cherstellen und dafür sorgen, dass 
Kassen und Sozialhilfeträger ihren 
Finanzierungsverpflichtungen frist-
gerecht nachkommen. 
Die flächendeckende Versorgung 
steht und fällt mit dem Fortbestand 
professioneller Einrichtungen, die 
unverschuldet um ihr wirtschaftli-
ches Überleben kämpfen. Darüber 
hinaus muss es zu einer echten 
Strukturreform kommen, die so-

wohl eine generationengerechte Fi-
nanzierung der Pflegeversicherung 
als auch konsequente Deregulie-
rung und Flexibilisierung enthält. 
Die Zahl der Pflegebedürftigen wird 
weiter deutlich steigen, während die 
personellen und finanziellen Res-
sourcen stagnieren. Wir brauchen 
also individuellere und effizientere 
Angebote, die im bestehenden, 
überregulierten System nicht ent-

stehen können. Diese Erkenntnis 
und den Mut, konsequent zu han-
deln, können wir leider im Koaliti-
onsvertrag nicht erkennen. Wir 
werden deshalb weiter auf die not-
wendigen Maßnahmen drängen“, 
so Thomas Knieling, Bundesge-
schäftsführer des VDAB.  ◆  

Weitere Informationen:
www.vdab.de

Liquiditätsmanagement        

Stabilität und 
Sicherheit für 

Pflegeeinrichtungen    
Pflege organisieren, Personal 
führen, Angehörige informieren 
– und gleichzeitig die Finanzen 
im Blick behalten. In ambulan-
ten Diensten laufen viele Aufga-
ben parallel, oft unter hohem 
Zeitdruck. Was dabei leicht in 
den Hintergrund rückt: die Li-
quiditätsplanung. Sie läuft mit 
– bis plötzlich etwas nicht passt. 

Ein verspäteter Geldeingang, eine 
ungeplante Ausgabe oder eine falsch 
berechnete Abrechnung kann rei-
chen, um den gesamten Ablauf ins 
Wanken zu bringen. Dabei ließe sich 
das vermeiden – mit der richtigen 
Struktur. Denn wer seine Zahlungs-
flüsse kennt, behält den Überblick. 
Und wer flexibel reagieren kann, 
bleibt handlungsfähig.

Gutes Liquiditätsmanagement heißt 
nicht: mehr Bürokratie. Es heißt: 
weniger Unsicherheit. Und es be-
ginnt mit einfachen Fragen: Wann 
kommt welches Geld? Was passiert, 
wenn es nicht rechtzeitig kommt? 
Wie bleibe ich zahlungsfähig – 
ohne ständig auf die nächste Über-
weisung zu warten?
Die BFS Abrechnungs GmbH kennt 
diese Herausforderungen aus der 
Praxis. Wir helfen Ihnen dabei, 
Geldeingänge planbar zu machen, 
Forderungen schneller zu realisie-
ren und bei Bedarf frühzeitig zu 
reagieren. Damit Ihre Einrichtung 
stabil bleibt – und Sie sich auf das 
Wesentliche konzentrieren können: 
gute Pflege.  ◆
Weitere Informationen:
www.bfs-abrechnung.de

Existenzgründungen
Wirtschaftsberatung
Projektmanagement

Gewinnen Sie wertvolle Zeit für
Ihre Berufung – die Pflege.

ETL ADVISION Ihr Partner für: 
Steuerberatung
Organisationsberatung
Einzelverhandlungen

Sprechen Sie uns an!

ETL ADVISION 
Mauerstraße 86-88 

10117 Berlin  
(030) 22 64 12 48 

etl-advision@etl.de 
www.etl-advision.de
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In den nächsten dreißig Jahren 
wird die Zahl der Pflegebe-
dürftigen um rund zwei Millio-
nen zunehmen, prognostiziert 
der jüngst veröffentlichte 
Neunte Altersbericht der Bun-
desregierung. Demnach werden 
im Jahr 2055 altersübergrei-
fend 7,6 Millionen Menschen 
auf eine pflegerische Versor-
gung angewiesen sein. In An-
betracht der gegenwärtigen 
finanziellen Lage der Pflege-
versicherung eine nicht zu be-
wältigende Aufgabe, wenn 
nicht grundlegende Änderun-
gen unternommen werden. 

Andrea Kapp, Bundesgeschäfts-
führerin des Bundesverbands 
Ambulante Dienste und Statio-
näre Einrichtungen (bad) e. V., 
kommentiert: „Der neue Altersbe-

richt führt in aller Deutlichkeit 
vor Augen, dass die Pflege ein 
Hauptthema der künftigen Bun-
desregierung darstellen muss. 
Jetzt schon führt der Anstieg der 
Anzahl pflegebedürftiger Men-
schen zu Defiziten bei der Sozialen 
Pflegeversicherung in Milliarden-
höhe. Dem lässt sich nicht mit 
kurzfristigen Stabilisierungsakti-
onen durch Anhebung der Bei-
tragssätze für die Einzahler in die 
Pflegeversicherung beikommen. 
Damit eine qualitativ gute pflege-
rische Versorgung in Zukunft ge-
währleistet werden kann, fordert 
der bad e. V. deshalb die Einfüh-
rung einer Pflege-Vollversiche-
rung in Form einer solidarischen 
Bürgerversicherung, in die alle 
Versicherten einzuzahlen haben. 
Kurzfristig ist die vollständige 
und zeitnahe Refinanzierung der 

Kostensteigerungen bei der Leis-
tungserbringung gesetzlich fest-
zulegen. Für die Pflegeeinrichtun-
gen werden so Bedingungen 
geschaffen, die ein wirtschaftlich 
planbares und damit existenzsi-
cherndes Arbeiten möglich ma-
chen werden.“

Zunahme der 
Armutsquote bei  
älteren Menschen

Alarmierend ist auch die Zu-
nahme der Armutsquote bei älte-
ren Menschen, wie sie in dem Al-
tersbericht konstatiert wird. 17 bis 
19 Prozent der über 65-Jährigen 
gelten laut Bericht als armutsge-
fährdet. 
Damit liegt die Quote leicht höher 
als die der Gesamtbevölkerung, in 
der der Anteil 16 bis 17 Prozent 

beträgt. Gerade in Hinsicht der 
kürzlich erhobenen Zahlen zu den 
Eigenanteilen von Pflegeheim-Be-
wohnenden, die laut dem Wissen-
schaftlichen Institut der AOK 
mittlerweile zu einer finanziellen 
Belastung von mehr als 2.400 
Euro führen, deutet sich hier eine 
gefährliche Entwicklung an.
Andrea Kapp: „Nicht nur viele 
Pflegeeinrichtungen leiden unter 
einer wirtschaftlich angespannten 
Situation. Ebenso ist ein Großteil 
der Pflegebedürftigen bereits jetzt 
am Ende der finanziellen Leis-
tungsfähigkeit angelangt und 
muss zum Einkauf pflegerischer 
Leistungen auf die Sozialhilfe zu-
rückgreifen, was für viele Pflege-
bedürftige eine entwürdigende 
Abhängigkeit bedeutet. Wir lassen 
hier Menschen, die jahrzehnte-
lang gearbeitet und sich um ihre 

Mitmenschen gesorgt haben, im 
Regen stehen. Dies ist absolut 
nicht hinnehmbar. Der Respekt 
vor der alten Generation muss ge-
wahrt bleiben und hat eine gute 
pflegerische, menschenwürdige 
Versorgung zu beinhalten. Durch 
die Einführung einer solidari-
schen Pflege-Vollversicherung 
würde eine Reduktion der Ei-
genanteile ermöglicht, die, wenn 
nötig, zusätzlich durch steuerliche 
Mittel flankiert werden sollte. So 
wird eine qualitativ gute Pflege für 
alle Menschen auch in Zukunft 
sichergestellt werden können.“ ◆

Weitere Informationen:
www.bad-ev.de

Nachrichten          

Neuer Altersbericht offenbart  
Dringlichkeit politischer Reformen  

in der Pflege 

Anzeige

Pflegedokumentation geht auch:
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mobilbranche, mittlerweile erfolg-
reicher Pflegeunternehmer und 
(mit Recht) vielgefragter Referent 
und Berater, schlägt vor, künftig 
stärker die sogenannte Sozialren-
dite, den SROI – Social Return on 
Invest – in den Blick zu nehmen. 
Damit würde eine für die Zukunft 
wichtige Perspektive eingenom-
men, nämlich weg vom einseitigen 
Blick auf die Belastungen und Kos-
ten, die durch Alterung entstehen, 
hin zum gesellschaftlichen Mehr-
wert durch die Pflege. 
Eine solche Betrachtungsweise 
würdige dabei aber nicht nur das 
gesellschaftliche und soziale Wohl-
befinden, das mit Sorge und Pflege 
einhergeht und erzielt wird, son-
dern durchaus auch wirtschaftli-
che Effekte. So werde oft vergessen, 
so Zerhusen, dass es in der Pflege 
deutlich mehr Arbeitsplätze gebe 
als in der Automobilindustrie.
Allerdings leide die Pflege an einer 
fehlenden medialen Wahrneh-
mung und Wertschätzung, da die 
Branche viel zu wenig, oft leider 
schlecht und manchmal sogar „ka-
tastrophal“ kommuniziere.
Dies kann auch Johannes Penne-
kamp, Ressortleiter Wirtschaftsbe-
richterstattung der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung (FAZ) bestä-
tigen. Für ihn hat Pflege eigentlich 
sehr gute Chancen, ein breites öf-
fentliches Interesse zu gewinnen. 
Diese Möglichkeiten werden aber 
nicht genutzt, so Pennekamp. 
Hochbetagte, pflegebedürftige 
Menschen brauchen seiner Mei-
nung nach „Fürsprecher“, an de-
nen es aber leider fehle. 
Ganz ähnlich also wie es Didier 
Eribon in seinem jüngsten vielbe-
achteten Buch „Eine Arbeiterin – 
Leben, Alter und Sterben“ formu-
liert: „Wenn alte Menschen keine 
Stimme haben oder […] im Fall 
Pflegebedürftiger nicht mehr ha-
ben können – sind dann nicht an-
dere aufgerufen, ihnen eine 
Stimme zu geben?“
Pennekamp ermutigte daher in 
seinen Handlungsempfehlungen 
„Jetzt – Zeit für die Zukunft“ die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 
der Öffentlichkeit, den Menschen 
von den sinnstiftenden, wichtigen 
Aufgaben in der Pflege zu erzäh-
len. Die Branche habe sehr viel 
Wertvolles zu berichten. So plane 
die FAZ gerade eine Artikelserie 
über pflegende Angehörige.
Was können also Pflegeeinrichtun-
gen machen? Gibt es gute, beispiel-
gebende Konzepte und Projekte? 
Pflege-Best Practice? Auch dafür 
war wieder Platz bei den Manage-
ment-Parkgesprächen.
Christian Potthoff von der Diako-
nie Michaelshoven berichtete in 
einem Workshop den Kolleginnen 
und Kollegen von der intensiven 
und wertvollen Auseinanderset-
zung mit Unternehmenskultur 
und dem Herausschälen einer 
DNA des sozialen Komplexanbie-
ters in Köln und Umgebung. 
Dabei wird die Diakonie von Jens 
Lönneker und dem Team der 
Agentur Rheingold Salon unter-
stützt; nämlich bei der Markenent-
wicklung für soziale Dienste. Für 
Lönneker muss eine solche Marke 
den Weg vom „Me“ zum „We“ neh-
men, also Gemeinschaft in den 

Fokus der Kommunikation rü-
cken; aber auch Regionalität, 
sprich den sozialen Nahbereich 
konzeptionell aufnehmen und vor 
allem verdeutlichen, dass die Or-
ganisation keine Botschaften ver-
sendet, sondern den Menschen 
zuhören will. 

Sanierungen und 
Restrukturierungs- 

maßnahmen
Und Karoline Weller, Mitglied der 
Geschäftsführung der Betreiberge-
sellschaft cosiq, berichtete von ih-
ren Sanierungen und Restruktu-
rierungsmaßnahmen von Lang- 
zeitpflegeeinrichtungen, die in eine 
Krise geraten sind, und nach dem 
Change wieder erfolgreich arbei-
ten.
Dabei darf vor allem die Zuwen-
dung zu den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in den Unterneh-

mungen und Organisationen nicht 
nachlassen. Das unterstrichen An-
nemarie Fajardo, Vize-Präsidentin 
des Deutschen Pflegerates, und Dr. 
Dana Janas, Geschäftsführerin der 
Beratungsgesellschaft wertsicht, 
bei ihren Vorträgen und Work-
shops. 
Fajardo plädiert für die konse-
quente Integration des Modells 
der Salutogenese, verstanden als 
Gesundheitsförderung und Ge-
sundheitserhaltung trotz Risiken 
und Belastungen. Dies könne 
durch konsequente Qualifizie-
rung und eine weitere Akademi-
sierung in der Pflege gelingen. 
Und vielleicht helfen dazu auch 
die „Fünf Sprachen der Wert-
schätzung“, die Dana Janas für 
wichtig erachtet: Feedback, unge-
teilte Aufmerksamkeit, Hilfsbe-
reitschaft, Vertrauen und Zu-
trauen sowie Gesten, die von 
Herzen kommen.

Um solche Methoden in Organisa-
tionen zu etablieren und wirksam 
werden zu lassen, braucht es selbst-
redend Schulungen, Fortbildungen 
und kontinuierliche Befähigungen, 
auch und vor allem durch mo-
derne, digitale Lernangebote. 
Thomas Noack von der Unterneh-
mung PINKTUM stellte aktuelle 
Entwicklungen des Lernens in Zei-
ten von KI dar. Für ihn besitzt eine 
lernende Organisation einen gro-
ßen Wettbewerbsvorteil. Dabei sei 
es wichtig, Lernen von reiner Wis-
sensvermittlung zu trennen; zumal 
der Individualisierungsgrad von 
Lernen enorm zunehme, so Noack.
Friedrich Trapp, der auf Schloss 
Basthorst zum letzten Mal an der 
Seite von Karla Kämmer die Park-
gespräche moderierte und mit gro-
ßem Applaus verabschiedet wurde, 
gab den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern zum Abschluss der 
Tagung einen wichtigen Tipp, viel-

leicht sogar so etwas wie eine Bot-
schaft mit auf den Heimweg:
Wir müssen in der Pflege aus den 
vielen Einzelmarken eine, die Pfle-
ge-Marke machen!
Wir dürfen sehr gespannt sein, wie 
weit diese Pflege-Markenbildung 
vorangeschritten ist, wenn WiBU 
die Gäste zu den Parkgesprächen 
2025 begrüßen kann.

P.S.
Alle Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer waren sich darüber einig, 
dass das Video „Sweet Caroline“ 
vom Katharinenhof (www.youtube.
com/watch?v=e1qS5MDDNfc) ein 
sehr gutes Beispiel gelungener 
Kommunikation über Pflege ist. 
Vielleicht eine gute Anregung für 
andere, eine aktive(re) Öffentlich-
keitsarbeit zu betreiben.   ◆

Dr. Stefan Arend

Anzeige

07. – 08. November 2024 | hub27, Messe Berlin

4

www.deutscher-p� egetag.de

Von der P� ege für die P� ege – werden Sie Teil des wichtigsten 

deutschen P� egekongresses im November in Berlin!

Lassen Sie sich von hochkarätigen Referent:innen aus P� ege, 

Politik und Gesellschaft inspirieren, diskutieren Sie mit, vernetzen 

Sie sich auf der umfangreichen Fachausstellung und feiern Sie 

die P� ege auf der Verleihung des Deutschen P� egepreises und 

der anschließenden Party. 

Ergänzt wird das vielfältige Programm vom JUNGE PFLEGE 

Kongress für Azubis und Studierende, verschiedenen Workshops 

und interaktiven Diskussionsrunden sowie einer GründerARENA

und einem FORUM P� egende Angehörige.

28. – 29. September 2023 | hub27, Messe Berlin

Jetzt

Ticket
sichern

P� ege. up-to-date

P� ege. vernetzt

P� ege. selbst gestaltet

P� ege. kompetent

P� ege. nachhaltig

P� ege. menschlich

programmsäulen
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Media Facts Auflagen – Struktur und Verteilung

Auflagenverteilung nach Empfängern in %

Ambulante Pflegedienste 47,9 %

Altenheime, Pflegeheime und Seniorenresidenzen 41,3 %

Pflegedienstleitungen in Krankenhäusern und Rehakliniken
sowie Hospize (stationär / ambulant) 9,3 %

Pflegeheime für Behinderte, psychisch Kranke, Demenzpatienten 
und stationäre gerontopsychiatrische Pflege

 1,3 % 

Tagespflege, Sonstige 0,2 %

Quelle: Verlagsangaben, Stand: 15.10.2025

Auflagenverteilung nach Nielsen in %

Nielsen I 18,7 %

Nielsen II 20,6 %

Nielsen IIIa 12,9 %

Nielsen IIIb 11,9 %

Nielsen IV 13,1 %

Nielsen V + VI 14,2 %

Nielsen VII 8,6 %

Quelle: Verlagsangaben, Stand: 15.10.2025

Die Zeitung PflegeManagement wird persönlich adressiert und als Postvertriebsstück zugestellt.

Verbreitete Auflage:

30.679
IVW 3/2025

Druckauflage:

31.500 Exemplare
IVW 3/2025

PflegeManagement  – die Fachzeitung für Führungskräfte in der mobilen und stationären Pflege

Frequenz 6 x jährlich

Vertrieb Postvertriebsstück

Copypreis Ein Exemplar je Unternehmen der Branche ist kostenfrei. 

Freiexemplare u. a. an Ministerien, Bundes- und Landtags-Abgeordnete
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Ausgaben ET AS DU

Februar / März 2026 16.02.2026 22.01.2026 27.01.2026

April / Mai 2026 15.04.2026 19.03.2026 24.03.2026

Juni / Juli 2026 15.06.2026 21.05.2026 26.05.2026

August / September 2026 17.08.2026 23.07.2026 28.07.2026

Oktober / November 2026 14.10.2026 17.09.2026 22.09.2026

Dezember 2025 / Januar 2027 14.12.2026 19.11.2026 24.11.2026

Änderungen vorbehalten.

Leserschaft

Geschäftsführer und Leiter Senioren- und Pflegeheimen

Seniorenresidenzen

Einrichtungen des betreuten Wohnens

Inhaber Ambulante Pflegedienste

Geschäftsführer Pflegeheime für behinderte, demenzkranke und psychisch kranke Menschen

Pflegedienstleitungen Krankenhäuser und REHA-Kliniken

Entscheidungsträger Stationäre Hospize und ambulante Hospizdienste

Und viele weitere Entscheider der Sozial- und Pflegebranche

Leser-Strukturdaten Themenauswahl und Termine
Regelmäßige redaktionelle Inhalte

–	Pflegepraxis
–	Pflegepädagogik
–	Pflegemanagement
–	Digitalisierung
–	Pflegewissenschaft
–	Aktuelle Gesetzgebung
–	Aus- und Weiterbildung
–	 �Kongresse und Termine
–	Finanzierung, Planung, Objekt- und Einrichtungsmanagement

Weitere Services

3	�Die B2B Fachpublikation PflegeManagement ist neben der Print Ausgabe auch als „Digital Ausgabe“ 
(PDF) erhältlich.

3	�e-paper in Vorbereitung
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S. :	281 x 426 S. :	224 x 280

1/1 
Seite

S. :	281 x 213

1/2 
quer

S. :	281 x 110

1/4 
quer

1/1 
Magazinseite

S. :	140 x 406

1/2
hoch

S. :	110 x 280

1/4
hoch

S. :	281 x 140

1/3 quer

S. :	167 x 90 quer 
	 110 x 140 hoch

1/8 
quer

1/8 
hoch

S. :	110 x 70 quer 
	 53 x 140 hoch

1/16 
quer

1/16 
hoch

Preisliste 2026 ( Nr. 6, gültig ab Januar 2026 ), Erscheinungsweise : 2-monatlich

Formate und Preise

Kein Anzeigendruck im Anschnitt, daher keine Beschnittzugabe  nötig. 

S. = Satzspiegel-Format   	
Angaben in Millimetern ( Breite × Höhe )

Weitere Formate auf Anfrage. 

Formate Preise

1/1 Panoramaseite * € 24.150

1/2 Panoramaseite * € 12.075

1/1 Zeitungsseite € 11.950

1/1 Magazinseite € 6.750

1/2 Zeitungsseite quer € 6.380

1/2 Zeitungsseite hoch, 2 1/2-spaltig € 6.380

1/3 Zeitungsseite quer € 4.235

1/4 Zeitungsseite quer € 3.195

1/4 Zeitungsseite hoch € 3.195

1/8 Zeitungsseite quer/hoch € 1.595

1/16 Zeitungsseite quer/hoch €    849
 
Weitere Formate, Sonderformate auf Anfrage.  
Preise sind AE-fähig (10 %). Preise zzgl. ges. MwSt.
* Nicht auf jeder Doppelseite belegbar.

S. :	600 x 426

1/1 Panoramaseite

S. :	600 x 213

1/2 Panoramaseite
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Preise
Preisliste 2026 ( Nr. 6, gültig ab Januar 2026 ), Erscheinungsweise : 2-monatlich

Titelseiten-Platzierungen + Halfcover Preise

Titelteaser

Titelteaser „Kopf“ * €   2.130

Titelteaser „Seite 1“ * €   1.890

Memostick (Haftnotiz auf Titel aufgespendet)

1-seitig 4c €   3.215

2-seitig 4c €   3.590

zzgl. Herstellungskosten für die Gesamtauflage €   1.090

Halfcover (Halbe Titelseite)

2-seitig 4c € 11.810
 
* Nur 3- oder 6-fach buchbar

Advertorials Preise

1/1 Zeitungsseite € 11.950

1/2 Zeitungsseite quer €   6.380

1/2 Zeitungsseite hoch, 2 1/2-spaltig €   6.380

1/3 Zeitungsseite quer €   4.235
 
Preise sind AE-fähig (10 %). Preise zzgl. ges. MwSt.

Redaktionell gestaltete Anzeigen werden mit „Advertorial“ gekennzeichnet.  
Zeichenanzahl inkl. Leerstellen. Planen Sie Headline, Subline,  
Zwischenüberschriften und Bildunterschriften mit ein. 

SF. : 53 x 53
Titelteaser „Kopf“

SF. : 	135 x 240 (Vorderseite) 
	 135 x 426 (Rückseite)
Halfcover, 2-seitig

SF. : 53 x 70
Titelteaser „Seite 1“

SF. : 76 x 76
Memo-Stick 1

S. :	281 x 426 
ca. 7.000 Zeichen 
1 bis 3 Fotos / Logo

S. :	281 x 213
ca. 3.700 Zeichen 
1 bis 2 Fotos / Logo

1/1 
Seite

1/2 
quer

S. :	140 x 406
ca. 3.700 Zeichen 
1 bis 2 Fotos / Logo

1/2
hoch

S. :	281 x 140
ca. 2.350 Zeichen 
1 Foto / Logo

1/3 quer

Sonderformate und Advertorials
Titelseiten-Platzierungen Halfcover (halbe Titelseite)

Advertorials

Kein Anzeigendruck im Anschnitt, daher keine Beschnittzugabe  nötig.
1 Memo-Stick: Mit 3 mm Beschnittzugabe und Schnittmarken 

S. 	 = Satzspiegel-Format 
SF. 	= Sonderformat   	
Angaben in Millimetern ( Breite × Höhe )

Weitere Formate auf Anfrage. 

VS 
Half- 
cover

Half- 
cover

VS 
Half- 
cover RS 

Half- 
cover
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Preise
Preisliste 2026 ( Nr. 6, gültig ab Januar 2026), Erscheinungsweise : 2-monatlich 

Anzeigenpakete*

Kommunikations- und Anzeigenpaket I* €   7.656

1/2 Seite Anzeige oder Advertorial** €   5.104

1/8 Seite quer oder hoch** €   1.276

1/8 Seite quer oder hoch** €   1.276

Kommunikations- und Anzeigenpaket II* €  5.108

1/4 Seite quer** €   2.556

1/8 Seite quer oder hoch** €   1.276

1/8 Seite quer oder hoch** €   1.276
 
*  Nur als Paket in drei aufeinander folgenden Ausgaben buchbar. Preisvorteil entfällt bei Einzelbuchungen. 
** Die Abrechnung erfolgt pro Ausgabe. 

Anzeigenpakete
Kommunikations- und Anzeigenpaket I

Kommunikations- und Anzeigenpaket II

+

+

+

+

S. :	281 x 213

1/2 
quer

S. :	167 x 90 quer 
	 110 x 140 hoch

1/8 
quer

1/8 
hoch

S. :	167 x 90 quer 
	 110 x 140 hoch

1/8 
quer

1/8 
hoch

S. :	167 x 90 quer 
	 110 x 140 hoch

1/8 
quer

1/8 
hoch

S. :	167 x 90 quer 
	 110 x 140 hoch

1/8 
quer

1/8 
hoch

S. :	281 x 110

1/4 
quer

Kein Anzeigendruck im Anschnitt, daher keine Beschnittzugabe  nötig. 

S. = Satzspiegel-Format   	
Angaben in Millimetern ( Breite × Höhe )

Weitere Formate auf Anfrage. 

Nutzen Sie unsere exklusiven Anzeigenpakete zum Komplettpreis  
und profitieren Sie von attraktiven Kombinationsvorteilen! 

Erreichen Sie Ihre Zielgruppe effektiv und kosteneffizient – mit unseren Anzeigenpaketen zum  
Komplettpreis. So können Sie sicher sein, dass Ihre Anzeigen in drei aufeinander folgenden Ausga-
ben der Zeitung PflegeManagement präsent sind, um Ihre Botschaft effektiv zu kommunizieren und 
eine maximale Reichweite zu erzielen.

Die Abrechnung erfolgt dabei pro Ausgabe.

Kontaktieren Sie uns noch heute, um mehr über unsere Anzeigenpakete zu erfahren und gemeinsam 
eine maßgeschneiderte Lösung für Ihre individuellen Bedürfnisse zu finden:

Markus Frings 
Telefon: +49  2202 81 78 89 1  
E-Mail: markus.frings@markomgroup.de

Birgit Stumm 
Telefon: +49  2202 81 78 89 2  
E-Mail: birgit.stumm@markomgroup.de
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Preise *

Bis 25 g € 174,90 / ‰

26 bis 50 g € 179 / ‰

Höhere Gewichte auf Anfrage

Mindestauflage 5.000 Expl.

Mindestformat DIN A5 (148 mm breit x 210 mm hoch)

Höchstformat DIN A4 (210 mm breit x 297 mm hoch)

* Preise bei Anlieferung fertig produzierter Beilagen. 
  Preise sind AE-fähig (10 %). Preise zzgl. ges. MwSt. 

Portobeteiligung **

 Bis 9 g €   6,00 / ‰

10 bis 19 g € 12,02 / ‰

20 bis 29 g € 16,98 / ‰

30 bis 39 g € 22,64 / ‰

40 bis 49 g € 28,30 / ‰

Selektionsgebühr ** € 95 (pauschal)

 
** Preise weder rabatt- noch AE-fähig. Preise zzgl. ges. MwSt.

Beilagen

Anlieferadresse für Beilagen 
DZO Druckzentrum Oberfranken 
GmbH & Co. KG 
Warenannahme Tor 5 
Gutenbergerstr. 11 
96050 Bamberg
 
Vorabmuster
Vorabmuster sind generell erbeten. 
Bitte senden SIe diese an:
markomGROUP 
Markus Frings
Paffrather Straße 102-116  
51465 Bergisch Gladbach
 
Wichtige Infos zu Beilagen 
Bitte erfragen Sie vorab alle  
wichtigen Infos zu Kennzeichnung 
und Anlieferung unter Telefon:  
+49  2202 817 889 1 oder  
+49  2202 817 889 2 

Anlieferung und Kennzeichnung 
fertig produzierter Beilagen:

Auf der letzten Seite besteht im Anzeigenteil PflegeMarkt eine zusätzliche Möglichkeit, sich mit einer 
Baustein-Anzeige, mit Firmenlogo und einer kurzen Aussage zur Kernkompetenz zu präsentieren.

F. : 68 x 38 F. : 68 x 79

Baustein 2  
Originalgröße

Baustein 1  
Originalgröße

PflegeMarkt „Wer liefert was?“

Baustein-Anzeigen in 3- oder 6-facher Wiederholung buchbar

Baustein-Anzeigen * Preise

Baustein 1  (68 x 38)

3-fach-Buchung 3 x € 399

6-fach-Buchung 6 x € 376

Baustein 2  (68 x 79)

3-fach-Buchung 3 x € 798

6-fach-Buchung 6 x € 752

Preise sind AE-fähig (10 %). Preise zzgl. ges. MwSt.
* Nur 3- oder 6-fach buchbar

F. = Format   	

Angaben in Millimetern ( Breite × Höhe )

Kein Anzeigendruck im Anschnitt, daher keine 
Beschnittzugabe  nötig.

 Erwähnung Ihrer Beilage in der Nähe des Impressums

Mit welcher Bezeichnung möchten Sie Ihre Beilage erwähnen?  
Auf welche URL möchten Sie diesen Hinweis verlinken?  
Bitte senden Sie die gewünschte „Bezeichnung“ und die  
gewünschte „URL“ per E-Mail an: birgit.stumm@markomgroup.de  
oder markus.frings@markomgroup.de

Wir weisen in der Zeitung auf Ihre Beilage hin – und verlinken  
dies in der digitalen Ausgabe (PDF) zu Ihrer Landingpage  
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Druckunterlagen
Das Standardformat für die Datenanlieferung ist eine Composite-PDF-Datei. Zulässige  
PDF-Spezifikationen sind PDF/X-3, PDF/X-1a und PDF/X-4-Dateien, die mit einem eindeutigen  
OutputIntent gekennzeichnet sind. Fortdruckverbindliche Proofs werden nur dann akzeptiert,  
wenn sie über den UGRA / FOGRA-Medienkeil und das dazugehörige Auswertungsprotokoll  
zertifiziert sind. Für Anlieferung ohne farbverbindliche Proofs wird keine Gewähr für farbliche  
und sachliche Richtigkeit übernommen ( Reklamationsausschluss ).

Anzeigenbeschnitt
Keine Beschnittzugaben und Beschnittmarken bei Anzeigen. Alle Anzeigen werden im  
Satzspiegel platziert und nicht  beschnitten. 

Datenanlieferung

www. duon-portal.de

Bei Fragen zur Datenanlieferung oder technischen Angaben wenden Sie sich bitte  
an unsere Kollegen im Sales Service unter Tel. +49  2202 817 889 1 oder an  
www.duon-portal.de/service.aspx

Ihr Vorteil bei Nutzung des DUON-Portal: Qualitätssicherung
www.duon-portal.de (DUON-Portal) ist eine für Agenturen und Anzeigenkunden kostenlose digitale 
Druckunterlagen-Versandlösung in der Anlieferung von Printanzeigen in Deutschland. Neben techni-
schen Informationen zur Druckunterlagenbeschaffenheit bietet es Agenturen und Anzeigenkunden 
die Möglichkeit die Anzeigen in qualitätsgesicherter Form zu übermitteln.
https://duon-portal.blog/duon-certificate-programm

Ergebnis der Druckunterlagen-Prüfung
In Form eines Abweichungs-Report (Preflight-Report), der Auskunft über den Gesamtzustand gibt, 
erhalten Sie das Ergebnis der Datenprüfung nach 3 Klassen unterteilt:
OK: 	 Es liegen weder Warnungen noch Fehler vor. Die Datei kann versendet werden.
WARNUNG: 	� Es liegt eine oder mehrere Warnungen vor. Bei Warnungen liegt es im Ermessen des 

Anwenders, ob er diese beheben möchte oder nicht. Mit Freigabe des Versenders ist 
eine Produktion möglich, sofern er Einschränkungen in der Gewährleistung hinnimmt.

FEHLER: 	� Es liegt ein oder mehrere Fehler und ggf. zusätzliche weitere Warnungen vor. Die 
Druckunterlagen weißt Eigenschaften auf, die eine erfolgreiche Produktion verhindern. 
Die Datei kann deshalb nicht versendet werden und muss neu erstellt werden.

Druckverfahren Zeitung

Zeitungsformat 315 x 470 mm (B x H)

Satzspiegel 281 x 426 mm (B x H)
5-spaltig à 53 mm

Druck Rollen-Offset, Zeitungspapier 52 g / ISO80

Dateiformate + Druckdaten
Adobe-PDF V 1.4 oder 1.5, PDF/X-3 und PDF/X-4:2008 Standard 
(Schriften einbinden), Mindestauflösung 300 dpi,  
Schriftgrößen mind. 6 pt, Linienstärken mind. 0,5 pt

Farbschema CMYK (keine Sonderfarben) oder Graustufen (s/w)

Farbprofil

WAN-IFRAnewspaper26v5.icc oder ISOnewspaper26v4.icc 
(Druckvorgaben Zeitungsdruck)
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